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Frau - Realität und Utopie
R/ese/ianc/rangf zu der /nferd/sz/p/Znären Ver-
anste/fang der l/n/vers/fäf and der FT/4 Zär/'c/?
/m IV/'nfersemesfer 7983/84. Margref Sc/70//-
Scdaa/ and L/'na F/7zzon/' öer/'c/ifen darüber.

Hoffnung auf - konkrete - Utopie und einen
fundierten, engagierten Blick auf die Realität -
ist es das, was so viele Menschen, vornehmlich
Frauen, dazu bringt, diese Vortragsreihe zu be-
suchen? Nur schon von der Teilnehmerinnen-
zahl her ist diese Vortragsreihe ein grosser Er-
folg, der alle früheren Veranstaltungen dieser
Art in den Schatten stellt. In der Aula der Uni-
versität ist bereits eine halbe Stunde vor Be-
ginn nur noch mit Mühe ein Platz zu finden; da-
neben sind zwei grosse Hörsäle mit Videoüber-
tragung angeschlossen. Alle Altersstufen sind
vertreten, Studentinnen im Jeans-Look neben
Damen in Haute couture. Die gemeinsame Be-
troffenheit führt sie zusammen, und ab und zu
geht ein befreiendes Lachen durch den Raum
bei Zitaten männlicher Überheblichkeit. «Willst
du eine Frau? Da oben hat es viele!» Ein wirk-
lieh gelungener männlicher Treppenhaus-
Witz...

Der Apfel ist vergiftet
Die Frau ist das Thema. Gut so; die Mehrheit
mit dem Minderheitsstatus wird zum Thema an
der Zürcher Universität, die bisher nur verein-
zelte Beiträge zur Frauenforschung gebracht
hat. Sehr erfreulich auch, dass Frauen die Vor-
tragenden sind, meist Wissenschafterinnen
aus Zürich oder sonst aus der deutschen
Schweiz. Schade jedoch, dass wir uns raus-
nehmen: «Frau und Gesellschaft», «Frau und
Krankheit», «Frau und Sport», «Frau und Lite-
ratur». Diese Titel gehen uns sprachlich so
glatt ein. Der «Symmetrietest» zeigt uns, dass
«der Apfel vergiftet ist»: Mann und Gesell-
schaft, Mann und Sport, Mann und Literatur?
Diese Titel wären uninteressant bis lächerlich,
auch heute noch, wo die Männerrolle, auch von
Männern selbst, ebenfalls in Frage gestellt
wird. Männer s/'nd eben die Gesellschaft, des-
halb kann man sie ihr nicht gegenüberstellen,
sie bestimmen den Kultur- und Wissenschafts-
betrieb. «Frau und...» zeigt die - in diesem Fall
selbstgewählte - Distanz an. Sie ist Realität
und oft Notwendigkeit, aber sie ist sicher nicht

unsere Utopie. Nehmen wir ohne falsche Be-
scheidenheit die uns gebührende Bedeutung in
der Gesellschaft in Anspruch.

Gefahr des Absturzes in die
alt-neue Weiblichkeit gross
Die Qualität der Vorträge ist hoch; die Refe-
rentinnen führen uns konkret die Kompetenz
und geistige Kraft von Frauen vor Augen, die
ihnen auch heute keineswegs selbstverständ-
lieh zugestanden wird. Die Auseinanderset-
zung mit dem Dualismus oder Dualmodell der
Geschlechter (in Kürze: Frauen passiv und
emotional, Männer aktiv und rational) wird
denn auch immer wieder thematisiert.
Bettina Heintz warnte im Eingangsvortrag vor
Entwicklungen in der Frauenbewegung, die ge-
nau diesem von Männern erfundenen und für
sie so nützlichen Modell entsprechen. Auf dem
Weg zu einer neuen Identität ist die Gefahr des
Absturzes in die alt-neue Weiblichkeit gross.
Sie geht einher mit der realen Subordination
der Frau in den sozialen Beziehungen und mit
ihrer faktischen Ausgliederung aus den öffentli-
chen Lebensbereichen, die ihr Leben mitbe-
stimmen. Eindrücklich belegte Bettina Heintz,
dass sich der soziale Status der Frau (Einkorn-
men, Beruf, Bildung) ausser im Bildungssektor
in den letzten 30 Jahren in der Schweiz nicht
verbessert hat.

Frauen als «Manövriermasse»
Frauen sind, gemäss den Ausführungen von
Ruth Dreifuss, für die Wirtschaft eine «Manöv-
riermasse». Wenn es konjunkturell gut geht,
sind sie willkommen; wird die Arbeit knapper,
werden sie wieder «nach Hause» geschickt.
Dieses Schicksal teilen sie mit den Ausländern,
und nichts zeigt vielleicht ihre soziale Randstel-
lung so deutlich wie diese Tatsache.

Vormerken:
GV am Mittwoch, 2. Mai
Anträge für die Generalversammlung 1984
bitte bis zum 9. April an unsere Präsidentin
Justine Tanner, Weinbergstrasse 85, 8006
Zürich. Die detaillierte Einladung zur GV er-
halten alle Mitglieder rechtzeitig per Post.
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Das Dualmodell in seiner expliziten Formulie-
rung ist erst eine Erfindung des 19. Jahrhun-
derts und ausgerechnet eine Frucht der Aufklä-
rung (z.B. der Schriften Rousseaus), die Mut-
terliebe für die Frau neben Vernunft und diszi-
plinierter Arbeit für den Mann als die entschei-
denden menschlichen Tugenden darstellte.
Monica Blöcker hob hervor, dass dieses Modell
der sich entwickelnden kapitalistischen Pro-
duktionsweise mit der scharfen Trennung von
innen und aussen, von Produktion und Freizeit,
entgegenkam. Zeugnisse aus dem Spätmittel-
alter belegen, dass die Frauen im 14. Jahrhun-
dert zumindest in den Städten wirtschaftlich
besser integriert waren als heute.

...kaum über die Zimmerdecke hinaus
Wie früh sich der Dualismus in den Köpfen ein-
nistet, zeigte Ursula Morf-Rohr auf: Das
Wunschdenken, die Tagträume vieler junger
Mädchen gehen kaum über die Zimmerdecke
und eine bescheidene Berufsausbildung hin-
aus. Sie passen sich früh an und erwarten ihre
Lebenserfüllung im Mann, dem «Märchen-
prinz».

Maya Nadig warnte vor den Anpassungsstrate-
gien, den Mustern heimlicher Macht, mit denen
Frauen sich das Leben zeitweise recht bequem
einrichten können. Die Familie ist der Ort, wo
wahrscheinlich die wichtigsten Veränderungen
passieren müssen. Das Vorbild und die Le-

benshaltung der Mütter bestimmt zu einem gu-
ten Teil das Frauenbild und das Verhalten der
Töchter und Söhne.

Konkret werden in der Utopie
Die Utopie kam unserer Ansicht nach bisher zu
kurz; jedoch lassen die letzten Vorträge noch
einiges erwarten. Sind wir zutiefst von der Not-
wendigkeit von Veränderungen überzeugt oder
begnügen wir uns mit verbalen Kraftakten?
Utopien entstehen in Verbindung mit der Le-

benspraxis. Lassen wir uns nicht nochmals
vom dualistischen Denken überlisten und pas-
sen uns erneut an, diesmal dem üblichen
«nüchternen» Wissenschaftsstil! Frauen ha-
ben schon immer gezaubert, verleugnen wir
unsere intuitiven Fähigkeiten nicht.

Konkrete Utopie wurde im Podium «Frau im

Wissenschaftsbetrieb: Macht und Ohnmacht»

entwickelt. Mit grossem Mehr wurden die fol-
genden Forderungen von den Anwesenden an-
genommen:
1. Bei Bewerbungen um Lehrstellen sind bei

gleicher Qualifikation Frauen zu bevorzu-
gen, bis in allen Fachbereichen 50 % Frau-
en beschäftigt sind.

2. Es ist eine interdisziplinäre Frauenfor-
schungsstelle an den Hochschulen zu schaf-
fen.

3. Ab dem Sommersemester 1984 sind an den
verschiedenen Abteilungen der Hochschu-
len interdisziplinäre Frauenlehrveranstaltun-
gen einzurichten.

Das Bedürfnis nach Frauenforschung ist vor-
handen; das hat diese Veranstaltungsreihe
schon jetzt, vor ihrem Abschluss, gezeigt.
Das Schlusspodium mit den Referentinnen am
23. Februar wird versuchen, eine Bilanz zu zie-
hen. Das Buch zur Vortragsreihe erscheint im
Sommer 1984 und kann zum Subskriptions-
preis von Fr. 10.— (bis Ende April) bestellt wer-
den beim Verlag der Fachvereine an den
Schweizerischen Hochschulen und Techniken,
ETH-Zentrum, 8029 Zürich, Telefon 01/
256 42 42 oder 47 99 85. Wir glauben, es lohnt
sich. Bereits jetzt gibt es über 2000 Vorbestel-
lunqen.

Margret Sc/7o//-Scrtaaf
L/'na Fr/zzon/'

Neue Mitglieder
willkommen
Anme/dnngen b/tte an Jusf/ne Tanner,
We/nbergsfrasse 85, 8006 ZOr/'cb.

Name:

Vorname:

Beruf:

Strasse:

PLZ/Ort:

Telefon:
~
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